1

L’esprit de SEL

Reiseweg        

Das Auto gepackt mit diversen Werkzeugen der Unabhängigkeit wie Zelt, Spirituskocher, Decken bis hin zu Schwimmflossen. Die Kinder, Stephan, unser Weltenbummler-Haushüter und ich verabreden noch für die nächsten Tage  not-wendigsten Regeln.Ich fahr los mit einem guten Gefühl, war Stephan schon öfter hier und ist für die Kinder kein Fremder mehr. 

Meine Freude auf das Treffen beflügelt die Fahrt, zumal ich Ute, Rainer (und seine Familie) und auch Peter (und Margit) und Marie-Ange, die wir uns schon soviel per Mail unterhalten haben, dort treffen werde, Pantaleo, der mir aus Ute‘s Erzählungen vertraut ist und einen Tag später wird noch Regine von der Ostsee per Flugzeug dazukommen.

Gegen Mitternacht steh ich in Annecy und suche Arbusigny auf meiner alten Frankreich-total-Karte, dem Veranstaltungsort, der mit seinen angege-benen 800 Einwohnern leider unauffindbar ist.

Ich höre Keimzeit-live im Auto, such einen angeneh-men Parkplatz erst mal, werd mich wenn`s wieder hell wird, durchfragen, wünsch mir, daß ich Keimzeit als deutschen Input auf dem Treffen vielleicht beitragen kann.

Schön, nach 10 Jahren mal wieder in Frankreich zu sein. Damals fuhr ich oft hin um meinen Freund und späteren Vater meiner Kinder zu besuchen, immer mit einer großen Freude im Herzen und dies-mal, ist die Freude ist vergleichbar intensiv nur viel „platonischer“, eine Zuversicht, “nach Hause” zu kommen, nicht als Fremde werd ich da sein, sondern Freunde treffen...

Ankommen

Arbeiter, die schon ab halb sieben das Gras am Ufer des Lac d’Annecy mähen, schicken mich in Richtung Roche la Fouronne, dem beschriebenen Zielbahnhof. Die Straße klettert beständig sanft die Berge hoch mit Kräuterwiesen und wohlgenährten Kühen und plötzlich leuchtet auch schon das erste kleine Schild “S.E.L.” in Neonfarbe, dem viele weitere folgen bis sich irgendwann das Camp vor mir ausbreitet.

Eine Wiese mit einem Zeltdörfchen, eine Ski-hütte als provisorische Küche umgeben von Sommer und weiteren drei sehr großen Zeltüberdachungen mit vielen Tischen und Stühlen, gut Platz für ein paar Hundert Menschen. Inmitten der Igluzelte entdeck ich gleich Ute, Pantaleo, Peter, hupe, winke, und als ich auf dem Parkplatz stehen bleib, sind sie auch schon da. Auch Marie-Ange und Bernardette, die mich vom Bundestreffen 02 in Hamburg, wo sie mit Pantaleo zusammen war, wiedererkannte.

Die versammelten ET`s und Marie-Ange und Pantaleo helfen mit, mein (wir schätzen 30-jähriges) Familienzelt  aus 2.Hand aufzubauen, in dessen Schat-ten wir uns später noch zu manchem austauschenden Campingkaffee treffen. Als das Zelt fast fertig ist, taucht auch Rainer auf mit seiner Familie, Frauke und drei süßen Kleinen, alle in guter Kurzurlaubslaune.
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ET`s coffie-Zelt steht

[image: image2.jpg]



Camp mit Ute (?), Papa Rainer und Kindern

Wo ist Regine ?

Ute und ich beschließen, Regine vom Bahnhof in Roche la Fouronne abzuholen und bitten Andreas, einen Münchner, der schon öfter bei interSEL mitgemacht hat, aber keinem Tauschring angehört, mitzukommen. Ute kennt ihn vom vorletzten Treffen. 

So warten wir geduldig zwei Züge ab, doch von Regine ist leider nichts zu sehen. Andreas verpasst ein “atelier” einen der angebotenen workshops des interSEL...Ein Stück edel verpackter französischer Kuchen für jeden von uns trägt wohl zum Erhalt der Stimmung bei.

Als wir dann leicht besorgt zurückgefahren sind und ich mich ein Weilchen zur Erholung von der weiten Anreise auf die Isomatte gelegt hatte, sitzt Regine da, grad angekommen per Taxi. Hurra ! Ein 6. Wiedersehn !

Internationaler Tisch

Gerade passend, denn Pantaleo hatte einen “interna-tionalen Tisch” initiiert, der im nächsten Moment an-fängt.Nach und nach füllt er sich und wir stellen uns und unsere Systeme reihum vor.

Frauke spricht gut französisch und so sind wir viele, die, im Laufe der kommenden zwei Stunden ge-meinsam für die Sprachbrücken sorgen.
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Fancois, Mary ....

Es sind Menschen aus 6 Ländern da, zwei aus Spanien, je ein Schweizer und Belgier, eine Vertreterin von Banca del Tempo, Italien, Ute und Pantaleo vom SRI, Italien, Eiji, ein extra für interSEL Weitgereister aus Osaka, Japan, wo die Tauschidee seit der Sendung einer Dokumentation teilweise in Halle/Saale gedreht, vor drei Jahren ausgestrahlt, 150 Systeme entstehen ließ. 
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intenationaler Tisch –gut besucht

Dann wir,  aus Deutschland für Bad Aibling, Memmin-gen, Rostock, Minden/Schledehausen und natürlich die meisten anderen aus den verschiedensten SEL-Grup-pen in Frankreich, denen auch verschiedene Nationa-litäten angehören.

Wir sehen, bei der näheren Umschreibung, was, wie verbucht wird, was, wie die Gruppen (sich) organisieren, versuchen Begriffe wie Gemeinnützigkeit, Ehrenamt, Vereinsform oder Steuergrenzen zu erör-tern, was nur vage gelingt, weil die Gesetze über die Grenzen sicher nur in etwa ähnlich sind, bzw. unter-schiedlich.

Während Rainer die Vorzüge eines Förderver-eins darstellt, haben sich die meisten TR (90% laut Re-in Deutschland ) gegen eine solche Organisationsform  entschieden. Die SEL-Grupppen sind eher “associ-ations”, die intern eineN “président” wählen. Jean-Luc, der Veranstalter und Mitmacher des SEL Annecy erzählt mir an einem der Abende, dass im Moment ein 17-jähriges Mädchen bei ihnen Präsidentin sei und auch die Kinder –anders als üblich- eine Stimme abgeben !

So kreist unser Austausch um Delegierte, Verantwort-liche, Sprecher, Vertreter, womöglich politische und es fällt schnell das magische Wort “esprit de SEL” ...

Die UR-Idee ist die Autonomie und Gleichbe-rechtigung jedes Beteiligten, das ganze eine gemeinsa-me Sache, in der ALLE gleichermaßen für ALLE ver-antwortlich sind und sich ihre (flexiblen) Regeln nach dem jeweiligen Bedarf vereinbaren. Alles soll im Fluss und veränderbar bleiben.

Clubs del Truques

Francois Plassard, den uns Pantaleo als seinen Freund einmal beim Essen vorstellt, der ein Buch über das Schenken geschrieben hat (“LE DON”), kommt mit einer Zeitung, die über den Zusammenbruch der “Clubs del Truques” in Argentinien berichtet, verursacht durch (vermutlich staatlicherseits) auf den Markt gebrachte Fälschungen, die zu einer Hyperinfla-tion geführt haben, hatte sich dort angesichts einer desolaten Wirtschaftslage schon ¼ der argentinischen Bevölkerung mit Créditos arrangiert.

Gleichsam an unserem Tisch nun die dringen-de Warnung, kein umlaufendes Ersatzgeld zu kreieren und unbedingt die kleinen Unikate von ausgefüllten Tauschbelegen  beizubehalten.

Der SRI
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Pantaleo, ....

Am Schluss berichtet Pantaleo von dem entstandenen SRI, der grad 19 Mitmacher zählt, zwei in Frankreich, eine in Deutschland (-> mich), 16 in Italien, zu denen Ute, die Sprachbrücken-Bauerin gehört . 

Der SRI war mit dem Vorwurf der Schwarz-arbeit konfrontiert und Pantaleo antwortete darauf mit einem buchdicken Brief an das italienische Finanzmi-nisterium, worauf er binnen einer Frist keine Antwort bekam...Keine Antwort bedeutet in Italien: OK ( 

Der SRI definiert für sich: völlige Unabhän-gigkeit vom Staat: „Der Staat hat nichts mit Freund-schaft zu tun, er braucht sich nicht mit SEL’s beschäf-tigen”. 

Im übrigen hat Pantaleos Doktorarbeit in Frankreich für Aufsehen gesorgt und soll allen fran-zösischen  Universitäten zur Verfügung gestellt werden.

Praktisches

Einen Nachmittag lang geben wir uns der echten Praxis hin, Regine schreibt mir einen Knoten-Beleg (das ist die Verrechnungseinheit bei „Wi daun wat“, dem Rostocker TR, zu dem ich seit letzten Herbst gehöre): fürs Schlafzelt, Abholen, geborgter Decke und Hemd, Ute einen Misthós-Beleg für Videos, es gelingt mir nicht, Bilder zu verschenken, ich bekomme Gut-schriften und fülle auch welche aus. 

Pantaleo schenk ich ein Bild und er gibt mir einen Beleg von 10 Mistós, erklärt er mir: Weil es ja kein erbetener Auftrag war, enthält 10 Mistós den Anteil der Freude, Anerkennung...“Ah !” sag ich zu Regine, “Das ist dasselbe wenn bei Wi daun wat wer sagt: Wieviel Knoten willst du dafür ?- 20 ? –Ach das ist aber wenig, ich schreib dir 30 auf...”

Mit Frauke mach ich einen Direkttausch: Bilder gegen Fotos vom interSEL.

Den SEL-Tauschmarkt an Vendredi haben wir verpasst, weil Ute, Marie-Ange, Regine und ich uns einen Badeausflug zum Lac d’Annecy gönnten. Ute arbeitet sich in die Rostocker Mitmachregeln und wird zur frischgebackenen Widaunwaterin !

Strukturen

Als am Samstag, wegen vieler Nachfragen an Pantaleo unser “internationaler Tisch” sich ein zweites Mal zu-sammenfindet, weisen wir noch einmal auf das kommende TR-Bundestreffen am 27.-29.9.02  in Witten hin, bieten an, Teilnahmewünsche dorthin weiterzuge-ben (viele notieren sich Datum und Ort), wir sehen auch die Notwendigkeit zu erwähnen, dass dieses 8.BT über den neu entstandenen „AusTauschFörder“-Ver-ein mit EU-Fördergeldern bedacht, einen anderen Charakter als die bisherigen BT`s haben wird, eher den einer “Tagung”, wo Teilnehmende nun nicht mehr kostensparend improvisiert sondern in Hotels unterge-bracht werden....

Francois sagt dazu: So wie die Bewegung in Argentinien durch eine staatlich angekurbelte Inflation zerstört wurde, müssen wir aufpassen, dass die Bewe-gung nicht durch zuviel Fördergelder zerstört wird !

Womit er uns aus dem Herzen spricht.

Auch wenn die Übersetzungen und –Versuche mühevoll sind und uns in dem Moment nur vage Vor-stellungen liefern, entwickelt sich ein Konsens: Es geht darum, ein Experiment (unvollständig und nicht statisch) zu bewahren, den “esprit de SEL”, womit sicher ALLE, auch wenn sie sich verschieden nennen , international gemeint sind: Keine Delegierten, keine fest gewählten Verantwortlichen oder gar Führer. Die Bewegung ist eine von unten, die Informationen fließen frei unter den Beteiligten, Kooperationen sind die von Freiwilligkeit, nicht die von Abhängigkeit.

An einem Abend erzählt mir Jean-Luc von einem Geben und Nehmen zwischen ihrer Gruppe und der Kommune Annecy, die z.B. einen Raum kostenfrei zur Verfügung stellt. Ein andermal ist es eine Aktivität der Kommune, die vorbereitet wird und die Gruppe SEL dort entscheidet spontan, auch da behilflich zu sein. Ein Bild von Freiwilligkeit ohne Vertrag oder festgeschriebene Verpflichtung.

Symbolisiert freundliche Gesten im Austausch und im Vertrauen.

Cuisine

In einer Mittagspause kommt Francois mit einem Text (1 Seite lang) auf mich zu, und mit großer Rücksicht auf mein eher doch kleines Sprachverständnis beschreibt er in Bildern: 

“Bevor die Menschen anfingen, Ackerbau zu betreiben, als Nomaden, gab es die soziale Struktur des Schenkens. Alles, was sie fanden und nahmen, betrach-teten sie als Geschenke. Einer gab dem anderen etwas für ihn Brauchbares und der gab Irgendwas seinem Nächsten usw.. Hätte einer sich diesem einfachen System entzogen, hätte die Vereinbarung der Gemein-schaft ihn ausgeschlossen, getötet...”

“Ah, da ist eine Moral“, sag ich. Ich erzähl ihm von dem frühen Experiment döMak in Halle/Saale, das es offenbar nicht mehr gibt. Stattdessen betreibt Martin nun eine Internet-Seite ‚die Schenker‘....”

Francois: “Wenn sich ein Problem auftut, das eine Lösung erfordert, dann machen wir eine ‚cuisine-Küche‘ (ich stutze !) JedeR, der etwas zur Lösung bei-tragen möchte, kommt und gibt seine ‚Zutat‘ mit beliebig vielen anderen in einen Topf. Dann wird  u m -g e r ü h r t . Das Ergebnis ist die momentane Lösung. Sie ergibt eine aktuell sinnvolle Struktur, sobald diese Mängel aufweist, wird sie durch eine neue ersetzt nach dem gleichen Prinzip der ‚cuisine‘...”Die Tauschbewe-gung sei ein Übungs- , Experimentierfeld, Lernfeld ...nichts Endgültiges.

Ich finde eine Assoziation zu den AG`s bei Wi daun wat, die sich zu aktuellen Themen frei zusammen-finden mit Teilnehmern in alphabetischer Reihenfolge und in jeder Marktzeitung mit Ort und Zeit angekün-digt. Schön !!!

Vernetzung und Florenz

Zurück zu unserem Tisch:

Neben dem Austausch, einer Adressensamm-lung, die reihum geht und am nächsten Tag als Kopie an alle verteilt wird samt einem Protokoll (auf fran-zösisch) des ersten Treffens, dem Bekanntmachen von Sammlungen wie “Catalogue des Stages” (Workshops) oder “ROUTE DE SEL”-Salzstraße- einem Verzeichnis von Unterkünften und –Suchenden entsprechend vielleicht unserem “Schlafbuch für Erdenbürger” oder “Eurotopia” –Freude: Oh, all diese Sammlungen werden wir miteinander austauschen und vernetzen !!!

 kommt die Sprache auf das kommende Treffen    “Forum Sociale Europeen” in Florenz am 10./11. November 2002, (“étique” = ohne Profit), das auf dem globalen Treffen in Porto Allegre vereinbart wurde, auf jedem der Kontinente solte ein weiteres Treffen  organisiert. Hier bekommen “die SEL” für ein bis zwei Tage einen Saal kostenfrei, um ein (nun wirklich inter-nationales) Treffen zu veranstalten. 

Gegenüber den übrigen Organisationen eine gemeinsame Erklärung zu formulieren wird zur Frage. Wer soll das machen ? Wo die Bewegung doch keine delegierten Sprecher hat ?? Hier kommt das Rezept der “cuisine-Küche” zum Tragen als Vorschlag von Francois: Eine Erklärung wird vorbereitet von einer Gruppe, die sich freiwillig dazu trifft, entwickelt einen Text, gibt ihn in die Versammlung, die dann möglicherweise sagt:“Das ist schlecht” und ihn zerreißt und im nächsten Moment mit den Beteiligten etwas neu erschafft. Esprit de SEL...

Ach, ihr Lieben, ich hab hier mal versucht, den “intellektuellen Anteil” soweit mein kleiner Verstandskasten ihn nachvollziehen konnte, für Euch wiederzugeben, Ich hoffe, es ist mir als “Provisorium” gelungen und ein Funke “d’esprit” so auf  Euch übergesprungen.

JedeR ist bühnenreif

Zu erzählen, was es alles noch am Rande gab, ist einen Abschuss allemal wert:

Es gab gutes, gesundes Essen (schließlich waren wir in Frankreich !) für vorab gekaufte Essen-gutscheine für einen angenehmen Preis. Der Tages-preis von € 1,20 für Duschen etc. ebenso fair.  Marie-Rose, eine sehr kleingewachsene Italienerin mit guten Nerven, die von 6°° früh bis 2°° nachts in der Küche wirbelte (Andreas nannte sie liebevoll “den laufenden Meter”), und am letzten Abend brach ein Riesen-App-laus für sie los, die beteuerte, noch nie für sooo viele Leute gekocht zu haben.
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Ute, Marie-Ange und Rainer müssen in der open-air-Küche schuften

Der Abwasch und Mithilfen beim Zubereiten flutschte reihum locker. Alle waren mal dran. Bei vielen Händen schnell gemacht. 

Es gab 3 Duschen und 3 Toiletten für alle, aber keine Warteschlangen, (erstaunlich bei einer geschätzten Zahl Anwesender von 170-200 je nach den Tagen !),

ein ermunterndes “bonjour” auch für die kleinsten Blinzelaugen am Morgen und auch zuweilen kühle Duschen wussten wir zu schätzen. 

An jedem Abend gab es  Kulturprogramm aus dem Stehgreif. Die, die ihr Instrument- Gitarren, Geigen, Flöten, Dudelsack, Trommeln und viele gute Stimmen dabei hatten, hatten sich über gemeinsam be-kannte Stücke kurz-geschlossen und brachten Improvi-sation-Pur ans Abendlicht. Französisch-folkloristische Gewichte zu einer eingehakt-tanzenden und mitsingen-den Menschenkette, wo so gut wie alle in Bewegung kamen.

Am Freitagabend war die Zeltbühne offen für  Musik und Kabaret im Patchwork-Wechsel und im Lauf des langen Abends mehr und mehr spontan.

Leider verlassen mich meine Französisch-Kenntnisse mit dem Erhalt von Pointen. Eine schwere Übung für Ausländer !  Eine Kabarettistin von anmutigem Alter brachte die Parabel von um Führung konkurrierenden Körperteilen eines Gesamtorganismus :

Gehirn, Lunge, Herz, Beine, und letztendlich das Arschloch buhlen um ihre eigene Wichtigkeit, die Vorherrschaft, Leitung des ganzen...Natürlich nimmt das Gelächter kein Ende...Vermutlich gelangen ALLE am Ende zu der weisen Einsicht, dass eins ohne das andre aufgeschmissen ist...aber das perfekte, sensible Zusammenspiel aller zum Glück und Wohlbefinden gedeihen kann. Ich mag mich gerne auf die Suche nach diesem Text machen. Allein das Lachen ist er wert !

Später, viel später, als sich die live-Beiträge erschöpfen mit einem “bella-ciao” von Pantaleo & Co (Wiederholung vom 1. Internationalen-Tisch-Finale !) kann ich doch wirklich meine Keimzeit mit “Nathalie” und “téquila” einbringen und freu mich, klar ! Mary bringt lateinamerikanische Musik von Frauen und der Schotter unter den tanzenden Schuhen schickt allmählich den Staub nach oben...

Nachteulen

Als die Musik –wohl wegen eingedrungenem Staub-

uns verlässt, sitze ich noch bei den wenigen letzten Nachteulen, Jean-Luc freut sich, dass endlich Mal Ruhe ist und nicht alle paar Minuten wer was von ihm will und wir uns auch ein bisschen unterhalten können.  Ich sag ihm, dass ich die Stimmung des Treffens sehr harmonisch und friedlich/fröhlich finde. Es hätte auch schwierigere Zeiten gegeben, meint er, aber die sind überstanden. Michel wundert sich als “Anarchist” über den Beitrag eines Bhuddisten im Mail-Vertei-ler...ich denke: Die vermeintlichen Widersprüche solcher “Schubladen” werden sich auflösen...

Sylvain, ein SEL-Urgestein aus Katalanien präsentiert uns einen 10-minütigen Schlaf im Sitzen. Dann ist er wieder putzmunter !

“Ca, c’est le SEL...” sinniert Jean-Luc und lächelt.

Fest im Dorf

Der letzte Abend verlagert sich vom Camp in den Festsaal von Arbusigny 1,5 km talabwärts, wo nun auch sehr viele der Dorfbewohner teilnehmen, auch viele Kinder, die wie die Großen nicht müde wurden. Ein Festessen à la région mit viel Käse und Wein, Einheimische sitzen mit an unserem Tisch. Als ich mich als Besucherin aus Deutschland vorstelle, erzählt mir ein Großväterchen von zwei Kriegsgefangenen aus Deutschland: der eine verliebte sich in ein einheimi-sches Mädchen und lebt seitdem in ihrem Dorf, ein zweiter kommt immer noch als Urlauber her....

Die an diesem Abend eine “Profi-Musiker-gruppe” spielt Folkloristisches und die meisten (traditionelle Tänze wurden vor einigen Jahren in Frankreich Kult !) sind vertraut mit den vielen verschiedenen zum Teil recht komplizierten Schritten und die, die’s weniger sind, bekommen alle Chance zum Üben...schließlich sind wir ja “unter uns” !

Wider Erwarten: Walzer mit Andreas, oh, es geht ja....und Polka mit Vincent...wunderbar ! beim nächsten interSEL vervollkommnen wir das Ganze weiter !

Gegen 1 Uhr kündigen die Musiker das letzte Stück an, spielen dann aber sicher noch eine Stunde weiter. Wegen dem Austausch von Energie, meinen sie hinterher...und tänzerisch verschwinden am Ende all die Tische und Bänke hinter den Kulissen, Michel fegt mit der Kehrmaschine das Tanzparkett ...anarchistisch ? – jedenfalls mit besonderer Hingabe.

Abschied und Schlussgedanken

Viel Adressentausch, Umarmungen am nächsten, letzten Tag,  Resteessen von Chili con Carne, dem “Anfang vom Ende”, debut de la fin (faim?)-oh, diese Sprache. Aber wir werden‘s zusammen hinkriegen. Für ein nächstes, lebendiges Provisorium !

Es hat Riesen-Spass gemacht.
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v.r.n.l.: Rainer, Ute, Astrid (ich) und Peter unterm Salzsteuer – Regine knipst

Kurz vor der Abfahrt nimmt mich Sylvain noch in den catalogue ROUTE DE SEL auf und ich packe viele Infos “SEL`idaire” in den Rucksack, mit großem Zweifel, ob ich davon viel lesen werde....

Das jährliche InterSEL fand zum vierten Mal statt. Die Franzosen fragten uns: Wie ist das bei euch, in euren SEL`s ? ;-) Aber viele kannten natürlich auch das Wort “Tauschring” und wir merkten im Lauf der Tage eindeutig, dass die Ur-Idee genau dieselbe ist.

InterSEL bedeutet übrigens nicht “interna-tional” sondern entspricht genau unseren TR-Bundes-treffen mit einigen Gästen aus dem Ausland. 
Zum ersten Mal gab es (uns:-) Besucher aus Deutschland (zu meiner Verwunderung) von verschie-denen TRs. Dank Pantaleo und Ute, die sich die Mühe machten, über soooo viele Kilometer, sowohl zu BT`s zu kommen als auch bei den interSEL‘s dabei zu sein, mag sich nun diese freundschaftliche Brücke des Austauschs über die Grenzen hinweg immer weiter stabilisieren, erweitern !

Der Motor ist die Freude der Zusammenkunft (
a.li







